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Geschichten





Weit Weg?

Im weißen Zimmer liege ich, weiß alles, weiß nichts. Einst wusste ich viel. Nun, da ich angekommen im gleissenden Licht des ewigen Hells, weiß ich, was Recht, weiß ich, was Unrecht. Geboren in der „Hurenstadt“-Babylonaufgewachsen an den Ufern der zwei Ströme. Eine gute Erziehung wollte ich, gab es nicht.

So wurde ich Mechaniker. Auf der Suche nach Halt, nach Recht, gelangte ich ins erste Unrecht. Ich fand Freunde, Brüder, Mitwisser, Demagogen gegen Synagogen. Ein jeder gelangte in das Haus, ein Haus „Gottes“. Es gab genauso zwei Dinge- Recht und Unrecht. Wir und der Rest der Welt. So wuchs ich auf im Kampf gegen den Kafir. Doch eines Tages kam der Kafir. Der Ernst nahm zu. Er war ernst, wir waren ernst. Wir waren ihr gefürchteter Feind, sie waren unser gefürchteter Feind. Wir bekämpften ihn mit allen Mitteln.

Unterstützung? Die gab es reichlich. Von Nachbarstaaten, von Nachbarstädten, von Nachbargemeinden. Sie geben uns Fahrkarten zu Gott, so hieß es. Dankend nahmen wir sie an. Schon bei einem toten Kafir gab es das Paradies. Zuerst war Mohammed. Als er den Gürtel anzog, war er rot und schweißge badet vor Aufregung. Er hatte noch eine Stunde. Dann gibt es seinen Körper nicht mehr. Er hatte Tränen in den Augen-Freudentränen, dass er zu Gott darf. Wir beteten. Später waren siebzig Menschen Tod, darunter sieben Kinder. Wir spürten nichts. Danach Mustafadreißig Menschen- zwei Kinder. Dann Mahmut- fünfzig- darunter zwanzig Kindereine Schulklasse. Dann weitere Brüder. Ich hoffte bald darf ich zu Gott. Doch dann war der Kafir stärker. Ich war Gefangen. Ich durfte nichts sehen, doch sollte ich viel sagen. Aber ich wollte keine Brüder verraten. So riss man mir die Nägel aus. Der Schmerz breitete sich aus, durch den Arm in den Körper. Wir haben ihre Brüder getötet. Einer war unser Bruder, aber auf der falschen Seite. Danach übergoss man mich mit eiskaltem Wasser. ich konnte nicht mehr, war am Ende. Dann ein Stromstoß. Leise, gequält wie ein kleiner Vogel begann ich zu reden. Ich erzählte alles, einiges dachte ich mir auch aus, um dieser Qual zu entrinnen. Man lies mich frei. Ich war glücklich, sehr glücklich und wollte meine Brüder wieder besuchen. Doch keiner war da. Ich betrat den dunklen Raum, unseren Treffpunkt.

Gänzlich schwarz. Der Lichtschalter- kaputt. Langsam weitergehend, sich an den Tischen mit dem Sprengstoff und der Munition entlang tastend komme ich langsam an das andere Ende der Halle. Es ist schwarz, düster, ich sehe nichts, rein gar nichts, ich laufe in einer Wand aus Dunkelheit. Plötzlich ein Schmerz im oberen Rücken. Wärme läuft den Rücken hinab, noch einmal Scherz, diesmal im Bauch.

Langsam sinke ich zu Boden. Ein letzter Schmerz, diesmal im Hals, dazu die Worte „Allah-o-akbar“.

Alles wurde hell umgeben von weissen Licht, schwebend, alles wissend, nichts wissend, körperlos bin ich nun. Ich weiß nichts ist wahr, nichts die Realität und doch ist es wahr, die Realität.





Korsika

Ich sitze auf dem weichen Stuhl, die Füße von warmen Sand umgarnt, Entspannung fließt durch den weichen, warmer Körper. Ich schaue nach oben. Der Himmel flutet rot, orange, warm. Ein paar Wolken sind wie weiche Watte in diesem warmen roten Meer getaucht und strahlen warm und rot. Ich nehme einen Schluck von meinem Weißwein. Der Geschmack umzwirmt den gesamten Mund.

Ich schließe die Augen. Entspannung macht sich breit. Einatmen. Ich rieche das Meer, den Fisch, das Salz. Ich atme noch einmal ein, der warme Rauch einer Zigarette strömt in meine Nase. Ich öffne die Augen, senke den Kopf nach vorne. Ich sehe das Meer, glatt, ohne Wind und Wellen, sanft ruht es orange vor dem warmen Rot der untergehenden Sonne.

Meine Augen neigen sich nach rechts. Ich sehe den Mann mit der Zigarette. Seine Weiße Hose und das schwarze Hemd ist eingetaucht in die Fluten des warmen orange-roten Lichts. Er zieht an der rot glühenden Zigarette.

Er atmet aus. Der Rauch umschirmt die Sonne in einer warmen rot-orangenen Farbe.Er zieht an der Sonne vorbei. Meine Augen folgen an ihn gebunden und bleiben an einem Mädchen hängen. Wellenartig aufbrausend fällt ihr goldenes Haar den warmen Sand entgegen. Ihre zarten, weichen Füße streckt sie in den weichen Sand. Ihr wunderschöner süßer Körper ist in ein weißes, lockeres Kleid gelegt. Auch sie ist entspannt und von den warmen rot-orangenen Fluten des Lichts umhüllt. Ebenso breitet sich das warme, weiche Gefühl der Lust in meiner Brust aus. Ich nehme einen Schluck aus dem, in rot getauchten Weißwein und bin glücklich.





Kater

Ich liege da, ich kann nicht anders. Der Kopf am explodieren, die Augen erdrückt vom hellen Licht. Gequält drehe ich meinen lädierten Körper. Unglaubliche Anstrengung. Noch einmal gequält ausatmen. Denken- zu anstrengend, das Bad einen Marathon entfernt. Das beissende Licht fällt herein, eine Wüstensonne bringt mich fast zum Kochen. Wie eine Schnecke winde ich mich aus meiner sargartigen Decke. Irgendwie sind alle gegen mich! Gedanken ans Frühstück-mir wird schlecht.

Wie soll der Tag weitergehen? Auf allen vieren Krabbelt der geschwächte Körper ins Bad und muss sich an einer enormen Steilwand hinaufziehen um an das rettende Wasser des Waschbeckens zu kommen. Ein geradezu enormer Kraftakt. Der Spiegel- ich sehe eine Person, die vollkommen am Boden zerstört ist. Unfähig, behindert, mit einem explodierenden Kopf. Das Trinken des Wasser stellt sich als schwierig heraus, zumal eine das Gleichgewicht störende Substanz wohl noch im Körper ist. Noch einen Blick in den Spiegel.

Verdammt, was habe ich getan? Ein kurzes Lächeln- eine Erinnerung. Der Boden, ich habe auf alle Schuhe gebrochen. Der nun gestärkte Körper wandert der ersten Mahlzeit entgegen. Orangensaft- zu sauer. Ich sehe Sardinen. Ausprobiert- führt zu erbrechen.

Das Essen hat gewonnen ich kapituliere. Geschlagen lege ich mich aufs Sofa. Ein Blick auf die Uhr 15:45- Verdammt. Ich rufe eine Freundin an. Sie lacht, möchte mir jedoch nicht alles erzählen, was geschah. Der Abend fing demzufolge folgendermaßen an:

Ich bin mit einer Flasche Gin zu einer Party aufgebrochen. (Bis jetzt nichts ungewöhnliches) Im weiteren Verlauf des Abends wurde ich wohl immer betrunkener, bis ich, auf eigene Idee, versucht haben muss den Weltrekord im grabschen zu brechen. Dabei ist mir wohl die Freundin des Gastgebers zum Opfer gefallen, woraufhin ich rausgeworfen und verprügelt wurde (das erklärt so manchen blauen Fleck). Dann scheine ich weggerannt zu sein und wurde wieder gesichtet, als ich splitternackt, mit erigiertem Penis, eine wegfliegenden Taube verfolgte, die ich wohl, nach eigenen Angaben, für ein Mädchen hielt.

Aber dann wusste die Freundin nicht mehr weiter. Das war der erste Schock. Der Körper zerfiel fast vor Scham. Will ich wirklich herausfinden, was geschah?

Ich rief einen Freund an, der konnte mir genaueres schildern, was geschah:Das Unheil fing an, als ich einer Freundin versuchte K.O.-Tropfen ins Getränk zu schütten. Da dies je doch bemerkt wurde versuchte ich zu beschwichtigen und behauptete es sei Lebensmittelfarbe und demonstrierte dies sogleich, indem ich das Glas austrank. Bedauerlicherweise handelte es sich nicht um irgendwelche K.O.-Tropfen, sondern vielmehr um LSD.

Es reicht, ich legte auf. Ich will nicht mehr. Es ist zu schrecklich, geradezu tragisch. Damit beende ich das Kapitel. Ich reise aus, lasse mich nie wieder irgendwo blicken! Oh Gott, es ist zu anstrengend, ich bleibe hier







Kater Teil 2


Nach Beendigung meiner Ausreisewünsche entschloss ich mich zu einem weiteren Kraftakt, ich rief noch einen Freund an. Dieser hatte jedoch einen ähnlichen Gedächtnisschwund wie ich, sodass er nicht einmal wusste, wo er war. ich legte auf. Was nun? Ich zwang meinen Körper zu einem weiteren Kraftakt, den langen Weg zur Jacke. Es war eine Qual, schrecklich, meinem armen, lädierten Körper geradezu unzumutbar! Mit letzter Kraft schaffte ich es doch noch zur Jacke zu gelangen und diese vom Kleiderbügel herunterzuholen. Dann brach ich geschwächt zusammen und lag auf dem Boden. Meine immer noch halb betäubten Sinne nahmen einen gewissen Gestank und die Kühle einer Flüssigkeit war. Ich drehte mich zum Gestank hin.


Doch was ich sah war schlimmer als alles bisher wahrgenommene, derartig schrecklich, dass mein Körper dennoch im Stande war die Energie für einen Würgereiz hervorzubringen.


Ich sah, dass ich im Erbrochenen lag. In dem Erbrochenen war, neben viel Flüssigkeit Skelettteile eines kleinen Vogels. Neben dieser abartigen Flüssigkeit lag ein Haufen Kot und ein See Urin. Das alles über meinen Schuhen und teilweise über meiner Jacke. Neben einem leeren Geldbeutel, drei gebrauchten Kondomen und Erbrochenen, fein säuberlich in Tüten abgepackt, war eine Eintrittskarte zum Kino. Meine Neugier stieg. Daher rief ich dort an und fragte, was geschehen sei. Es stellte sich heraus, dass ich Hausverbot habe, nachdem ich versuchte möglichst viele Menschen für einen guten Zweck mit einem Schwall Erbrochenen zu duschen. Für einen guten Zweck? Ich schien der Ansicht, dass einige Zuschauer sich nicht geduscht hätten und ich das, zum Zwecke der Allgemeinheit, für sie übernehmen wollte. Bedankend legte ich auf. Wie kann sich ein Mensch an einem Abend derartig blamieren? Die Post kam, dort war ein Brief vom Landesgericht. Ich wurde angeklagt, einen Menschen getötet zu haben und Sachbeschädigung in Höhe von 2500€ begangen zu haben. Getötet? Kann das wirklich ich gewesen sein? Ich geriet in Panik, mein Körper hatte wieder alle Kräfte, ich versuchte mich zu beruhigen und trank einen Cognac. Das führte jedoch zu erbrechen. Die abgrundtiefe Angst vor mir selber nahm jedoch nicht ab, ich rannte aus der Türe, hier ist anzumerken, ich war noch nackt, rannte einen Freund um, rannte auf die Straße, rannte zu einem Bus.Ein Schlag, ich lag am Boden. 



Hier können Sie "Der Patient Bakulisk" sofort kaufen und weiterlesen:

Amazon

AppleiBookstore

buchhandel.de

ebook.de

Thalia

Weltbild

Viel Spaß!
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